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1. Mose 3:15 
15 Von nun an werden du und die Frau Feinde sein, auch zwischen deinem und ihrem 

Nachwuchs soll Feindschaft herrschen. Er wird dir auf den Kopf treten, und du wirst ihn in 

die Ferse beißen! 

Richter 4:9 
9 Ich komme mit, willigte Debora ein, aber der Ruhm dieses Feldzugs wird nicht dir gehören, 

denn der Herr wird einer Frau den Sieg über Sisera schenken! Zusammen mit Barak machte 

sich Debora auf den Weg nach Kedesch. 

Esther 7:3-4 
3 Die Königin erwiderte: Wenn es dir gefällt, mein König, dann gewähre mir eine Bitte: Rette 

mir und meinem Volk das Leben! 4 Man hat sich gegen mich und mein Volk verschworen 

und will uns ausrotten. Niemand von uns soll am Leben bleiben! Hätte man uns nur als 

Sklaven und Sklavinnen verkauft, so hätte ich geschwiegen. Dies wäre es nicht wert 

gewesen, den König damit zu behelligen. 

Esther 9:24-32 
24-26 Man nannte sie auch das Purimfest. Denn als Haman, der Todfeind der Juden, sie alle 

töten wollte, ließ er das Los, das sogenannte Pur, werfen, um den günstigsten Zeitpunkt für 

seinen Plan herauszufinden. Als Xerxes davon erfuhr, befahl er in einem Schreiben, Haman 

solle dasselbe Schicksal erleiden, das er den Juden gewünscht hatte. Er und seine Söhne 

wurden gehängt. Weil die Juden dies alles selbst miterlebt oder davon gehört hatten und 

weil Mordechai es in seinem Brief so anordnete, 27 verpflichteten sie sich, jedes Jahr zur 

selben Zeit diese beiden Tage genau nach den Vorschriften zu feiern. Dieser Brauch sollte 

auch für ihre Nachkommen und für alle Nichtjuden gelten, die zum Judentum übertreten 

würden. 28 Was damals geschehen war, durfte nie in Vergessenheit geraten. In jeder 

Generation sollten die jüdischen Familien das Purimfest feiern, ganz gleich, in welcher Stadt 

und Provinz sie wohnten. Der Brauch sollte auch in ferner Zukunft nie untergehen. 29 Königin 

Esther, die Tochter von Abihajil, und der Jude Mordechai verfassten noch ein zweites 

Schreiben über das Purimfest. Es enthielt genaue Anweisungen für die Durchführung der 

Feier 30 und wurde an alle Juden in den 127 Provinzen des persischen Reiches gesandt. 

Esther und Mordechai wünschten ihnen Frieden und erklärten, dass sie sich stets für sie 

einsetzen würden. 31 Sie wiesen die Juden noch einmal darauf hin, dass sie und ihre 

Nachkommen das Fest so feiern sollten, wie es vorgeschrieben war. Der Feier musste eine 

Zeit des Fastens und Klagens vorangehen. 32 Mit ihrem Erlass führte Esther das Purimfest 

und seine Vorschriften für alle Juden verbindlich ein; er wurde schriftlich festgehalten. 

1. Samuel 25:32-34 
32 David rief: Ich danke dem Herrn, dem Gott Israels, dass er dich gerade in diesem 

Augenblick zu mir geschickt hat! 33 Wie froh bin ich über deine Klugheit! Gesegnet sollst du 

sein, weil du mich heute davon abgehalten hast, mich auf eigene Faust zu rächen und Blut 

zu vergießen. 34 Vor dem lebendigen Herrn und Gott Israels, der meinen bösen Plan 
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durchkreuzt hat, muss ich gestehen: Keiner von Nabals Männern hätte den nächsten 

Morgen erlebt, wenn du nicht so schnell gehandelt hättest. 

Johannes 8:1-11 
1 Jesus verließ die Stadt und ging zum Ölberg. 2 Aber schon früh am nächsten Morgen war 

er wieder im Tempel. Viele Menschen drängten sich um ihn. Er setzte sich und lehrte sie. 
3 Da schleppten die Schriftgelehrten und Pharisäer eine Frau heran, die beim Ehebruch 

überrascht worden war. Sie stellten sie in die Mitte, wo sie von allen gesehen werden konnte, 
4 und sagten zu Jesus: »Lehrer, diese Frau wurde auf frischer Tat beim Ehebruch ertappt. 
5 Im Gesetz hat Mose uns befohlen, eine solche Frau zu steinigen. Was meinst du dazu?« 
6 Sie fragten dies, um Jesus auf die Probe zu stellen und ihn dann anklagen zu können. 

Aber Jesus bückte sich nur und schrieb mit dem Finger auf die Erde. 7 Als sie nicht 

lockerließen, richtete er sich auf und sagte: »Wer von euch noch nie gesündigt hat, soll den 

ersten Stein auf sie werfen!« 8 Dann bückte er sich wieder und schrieb weiter auf die Erde. 
9 Als die Ankläger das hörten, gingen sie einer nach dem anderen davon – die älteren zuerst. 

Schließlich war Jesus mit der Frau allein. Sie stand immer noch an der gleichen Stelle. 10 Da 

richtete er sich erneut auf und fragte sie: »Wo sind jetzt deine Ankläger? Hat dich denn 

keiner verurteilt?« 11 »Nein, Herr«, antwortete sie. »Ich verurteile dich auch nicht«, 

entgegnete ihr Jesus. »Du kannst gehen, aber sündige nun nicht mehr!« 

Matthäus 19:1-10 
1 Nachdem Jesus das alles gesagt hatte, verließ er Galiläa und kam in das Gebiet von Judäa 

östlich des Jordan. 2 Eine große Menschenmenge folgte ihm dorthin, und er heilte ihre 

Kranken. 3 Da kamen einige Pharisäer zu Jesus, weil sie ihm eine Falle stellen wollten. Sie 

fragten ihn: »Darf sich ein Mann von seiner Frau aus jedem beliebigen Grund scheiden 

lassen?« 4 Jesus antwortete: »Habt ihr denn nicht gelesen, was in der Heiligen Schrift steht? 

Da heißt es doch, dass Gott am Anfang die Menschen als Mann und Frau schuf 5 und sagte: 

›Ein Mann verlässt seine Eltern und verbindet sich so eng mit seiner Frau, dass die beiden 

eins sind mit Leib und Seele.‹ 6 Sie sind also eins und nicht länger zwei voneinander 

getrennte Menschen. Und was Gott zusammengefügt hat, das soll der Mensch nicht 

scheiden.« 7 »Doch weshalb«, fragten sie weiter, »hat Mose dann vorgeschrieben, dass der 

Mann seiner Frau eine Scheidungsurkunde geben soll, wenn er sie wegschicken will?« 
8 Jesus antwortete: »Mose erlaubte es, dass ihr euch von euren Frauen scheiden lasst, weil 

er euer hartes Herz kannte. Am Anfang ist es jedoch anders gewesen. 9 Ich sage euch: Wer 

sich von seiner Frau trennt und eine andere heiratet, der begeht Ehebruch, es sei denn, 

seine Frau hat ihn betrogen.« 10 Da sagten die Jünger zu Jesus: »Wenn das mit der Ehe so 

ist, dann heiratet man besser gar nicht!« 

Johannes 4:1-54 
1-2 Den Pharisäern war zu Ohren gekommen, dass Jesus noch mehr Nachfolger gewann 

und taufte als Johannes – obwohl er nicht einmal selbst taufte, sondern nur seine Jünger. 

Als Jesus das erfuhr, 3 verließ er Judäa und kehrte nach Galiläa zurück. 4 Sein Weg führte 

ihn auch durch Samarien, 5 unter anderem nach Sychar. Dieser Ort liegt in der Nähe des 

Feldes, das Jakob seinem Sohn Josef geschenkt hatte. 6 Dort befand sich der 

Jakobsbrunnen. Müde von der Wanderung setzte sich Jesus an den Brunnen. Es war um 

die Mittagszeit. 7 Da kam eine Samariterin aus der nahe gelegenen Stadt zum Brunnen, um 
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Wasser zu holen. Jesus bat sie: »Gib mir etwas zu trinken!« 8 Denn seine Jünger waren in 

die Stadt gegangen, um etwas zu essen einzukaufen. 9 Die Frau war überrascht, denn 

normalerweise wollten die Juden nichts mit den Samaritern zu tun haben. Sie sagte: »Du 

bist doch ein Jude! Wieso bittest du mich um Wasser? Schließlich bin ich eine samaritische 

Frau!« 10 Jesus antwortete ihr: »Wenn du wüsstest, was Gott dir geben will und wer dich 

hier um Wasser bittet, würdest du mich um das Wasser bitten, das du wirklich zum Leben 

brauchst. Und ich würde es dir geben.« 11 »Aber Herr«, meinte da die Frau, »du hast doch 

gar nichts, womit du Wasser schöpfen kannst, und der Brunnen ist tief! Wo willst du denn 

das Wasser für mich hernehmen? 12 Kannst du etwa mehr als Jakob, unser Stammvater, 

der diesen Brunnen gegraben hat? Er selbst, seine Söhne und sein Vieh haben schon 

daraus getrunken.« 13 Jesus erwiderte: »Wer dieses Wasser trinkt, wird bald wieder durstig 

sein. 14 Wer aber von dem Wasser trinkt, das ich ihm gebe, der wird nie wieder Durst 

bekommen. Dieses Wasser wird in ihm zu einer nie versiegenden Quelle, die ewiges Leben 

schenkt.« 15 »Dann gib mir von diesem Wasser, Herr«, bat die Frau, »damit ich nie mehr 

durstig bin und nicht immer wieder herkommen und Wasser holen muss!« 16 Jesus 

entgegnete: »Geh und ruf deinen Mann. Dann kommt beide hierher!« 17 »Ich bin nicht 

verheiratet«, wandte die Frau ein. »Das stimmt«, erwiderte Jesus, »verheiratet bist du nicht. 

18 Fünf Männer hast du gehabt, und der, mit dem du jetzt zusammenlebst, ist nicht dein 

Mann. Da hast du die Wahrheit gesagt.« 19 Erstaunt sagte die Frau: »Ich sehe, Herr, du bist 

ein Prophet! 20 Kannst du mir dann eine Frage beantworten? Unsere Vorfahren haben Gott 

auf diesem Berg dort angebetet. Warum also behauptet ihr Juden, man könne Gott nur in 

Jerusalem anbeten?« 21 Jesus antwortete: »Glaub mir, die Zeit kommt, in der ihr Gott, den 

Vater, weder auf diesem Berg noch in Jerusalem anbeten werdet. 22 Ihr wisst ja nicht einmal, 

wer der ist, den ihr anbetet. Wir aber wissen, zu wem wir beten. Denn das Heil der Welt 

kommt von den Juden. 23 Doch es kommt die Zeit – ja, sie ist schon da –, in der die 

Menschen den Vater überall anbeten werden, weil sie von seinem Geist und seiner Wahrheit 

erfüllt sind. Von solchen Menschen will der Vater angebetet werden. 24 Denn Gott ist Geist. 

Und wer Gott anbeten will, muss von seinem Geist erfüllt sein und in seiner Wahrheit leben.« 
25 Die Frau entgegnete: »Ja, ich weiß, dass einmal der Messias kommen soll, der von Gott 

versprochene Retter.« – Auf Griechisch nennt man ihn auch den Christus. – »Wenn dieser 

kommt, wird er uns das alles erklären.« 26 Da sagte Jesus: »Du sprichst mit ihm. Ich bin es.« 
27 Als seine Jünger aus der Stadt zurückkamen, wunderten sie sich, dass er mit einer Frau 

redete. Aber keiner fragte ihn: »Was willst du von ihr? Warum sprichst du mit ihr?« 28 Da 

ließ die Frau ihren Wasserkrug stehen, lief in die Stadt und rief allen Leuten zu: 29 »Kommt 

mit! Ich habe einen Mann getroffen, der alles von mir weiß! Vielleicht ist er der Messias!« 
30 Neugierig liefen die Leute aus der Stadt zu Jesus. 31 Inzwischen hatten ihm seine Jünger 

zugeredet: »Rabbi, iss doch etwas!« 32 Aber er sagte zu ihnen: »Ich habe eine Speise, von 

der ihr nichts wisst.« 33 »Hat ihm wohl jemand etwas zu essen gebracht?«, fragten sich die 

Jünger untereinander. 34 Aber Jesus erklärte ihnen: »Ich lebe davon, dass ich Gottes Willen 

erfülle und sein Werk zu Ende führe. Dazu hat er mich in diese Welt gesandt. 35 Habt ihr 

nicht selbst gesagt: ›Es dauert noch vier Monate, dann beginnt die Ernte‹? Ich dagegen 

sage euch: Macht doch eure Augen auf und seht euch die Felder an! Das Getreide ist schon 

reif für die Ernte. 36 Wer sie einbringt, bekommt schon jetzt seinen Lohn und sammelt Frucht 

für das ewige Leben. Beide sollen sich über die Ernte freuen: wer gesät hat und wer die 

Ernte einbringt. 37 Hier trifft das Sprichwort zu: ›Einer sät, der andere erntet.‹ 38 Ich habe 
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euch auf ein Feld geschickt, das ihr nicht bestellt habt, damit ihr dort ernten sollt. Andere 

haben sich vor euch abgemüht, und ihr erntet die Früchte ihrer Arbeit.« 39 Viele Leute aus 

Sychar glaubten allein deshalb an Jesus, weil die Frau überall erzählt hatte: »Dieser Mann 

weiß alles, was ich getan habe.« 40 Als sie nun zu Jesus kamen, baten sie ihn, länger bei 

ihnen zu bleiben, und er blieb noch zwei Tage. 41 So konnten ihn alle hören, und daraufhin 

glaubten noch viel mehr Menschen an ihn. 42 Sie sagten zu der Frau: »Jetzt glauben wir 

nicht nur deshalb an Jesus, weil du uns von ihm erzählt hast. Wir haben ihn jetzt selbst 

gehört und wissen: Er ist wirklich der Retter der Welt!« 43 Jesus blieb zwei Tage in Sychar, 

dann zog er weiter nach Galiläa. 44 Er selbst hatte zwar einmal gesagt, dass ein Prophet in 

seiner Heimat nichts gilt. 45 Als er aber dort ankam, nahmen ihn die Galiläer freundlich auf. 

Sie waren nämlich während des Passahfestes in Jerusalem gewesen und hatten alles 

miterlebt, was er dort getan hatte. 46 Auf seinem Weg durch Galiläa kam Jesus auch wieder 

nach Kana, wo er Wasser in Wein verwandelt hatte. In Kapernaum lebte damals ein 

königlicher Beamter, dessen Sohn sehr krank war. 47 Als dieser Mann hörte, dass Jesus aus 

Judäa nach Galiläa zurückgekehrt war, ging er zu ihm und flehte: »Komm schnell in mein 

Haus und heile meinen Sohn; er liegt im Sterben!« 48 »Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder 

zu sehen bekommt, glaubt ihr nie«, sagte Jesus zu ihm. 49 Der Beamte bat ihn: »Herr, komm 

bitte mit, bevor mein Kind stirbt!« 50 »Du kannst beruhigt nach Hause gehen«, erwiderte 

Jesus, »dein Sohn ist gesund!« Der Mann vertraute auf das, was Jesus ihm gesagt hatte, 

und ging nach Hause. 51 Noch während er unterwegs war, kamen ihm einige seiner Diener 

entgegen. »Dein Kind ist gesund!«, riefen sie. 52 Der Vater erkundigte sich: »Seit wann geht 

es ihm besser?« Sie antworteten: »Gestern Mittag gegen ein Uhr hatte er plötzlich kein 

Fieber mehr.« 53 Da wurde dem Vater klar, dass Jesus genau in dieser Stunde gesagt hatte: 

»Dein Sohn ist gesund!« Seitdem glaubte dieser Mann mit allen, die in seinem Haus lebten, 

an Jesus. 54 Dies war das zweite Wunder, das Jesus in Galiläa vollbrachte, nachdem er aus 

Judäa zurückgekehrt war. 

Lukas 8:2-3 
2 und einige Frauen, die er von bösen Geistern befreit und von ihren Krankheiten geheilt 

hatte. Zu ihnen gehörten Maria aus Magdala, die er von sieben Dämonen befreit hatte, 3 

Johanna, die Frau von Chuzas, einem Beamten von König Herodes, Susanna und viele 

andere. Sie waren vermögend und sorgten für Jesus und seine Jünger. 

Markus 16:1-11 
1 Am Abend, als der Sabbat vorüber war, kauften Maria aus Magdala, Salome und Maria, 

die Mutter von Jakobus, wohlriechende Öle, um den Leichnam von Jesus zu salben. 2 Früh 

am Sonntagmorgen, gerade als die Sonne aufging, kamen die Frauen damit zum Grab. 
3 Schon unterwegs hatten sie sich besorgt gefragt: »Wer wird uns nur den schweren Stein 

vor der Grabkammer beiseitewälzen?« 4 Umso erstaunter waren sie, als sie merkten, dass 

der riesige Stein nicht mehr vor dem Grab lag. 5 Sie betraten die Grabkammer, und da sahen 

sie auf der rechten Seite einen jungen Mann sitzen, der ein weißes Gewand trug. Die Frauen 

erschraken sehr. 6 Aber der Mann sagte zu ihnen: »Habt keine Angst! Ihr sucht Jesus aus 

Nazareth, den Gekreuzigten. Er ist nicht mehr hier. Er ist auferstanden! Seht her, das ist die 

Stelle, wo man ihn hingelegt hatte. 7 Und nun geht zu seinen Jüngern und zu Petrus und 

sagt ihnen, dass Jesus euch nach Galiläa vorausgehen wird. Dort werdet ihr ihn sehen, wie 

er es euch angekündigt hat.« 8 Da flohen die Frauen aus dem Grab und liefen davon. Angst 
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und Schrecken hatte sie erfasst. Sie redeten mit niemandem darüber, so entsetzt waren sie. 
9 Jesus war frühmorgens am ersten Tag der Woche von den Toten auferstanden und 

erschien zuerst Maria aus Magdala, die er von sieben Dämonen befreit hatte. 10 Sie lief zu 

den Jüngern, die um Jesus trauerten und weinten, und berichtete ihnen: 11 »Jesus lebt! Ich 

habe ihn gesehen!« Aber die Jünger glaubten ihr nicht. 

Johannes 12:3 
3 Da nahm Maria ein Fläschchen mit reinem, kostbarem Nardenöl , goss es über die Füße 

von Jesus und trocknete sie mit ihrem Haar. Der Duft des Öls erfüllte das ganze Haus. 

Johannes 20:13-18 
13 »Warum weinst du?«, fragten die Engel. »Sie haben meinen Herrn weggenommen, und 

ich weiß nicht, wo sie ihn hingebracht haben«, antwortete Maria. 14 Als sie sich umblickte, 

sah sie Jesus dastehen. Aber sie erkannte ihn nicht. 15 Er fragte sie: »Warum weinst du? 

Wen suchst du?« Maria hielt Jesus für den Gärtner und fragte deshalb: »Hast du ihn 

weggenommen? Dann sag mir doch bitte, wohin du ihn gebracht hast. Ich will ihn holen.« 
16 »Maria!«, sagte Jesus nun. Sie wandte sich ihm zu und rief: »Rabbuni!« Das ist Hebräisch 

und heißt: »Mein Lehrer.« 17 Jesus sagte: »Halte mich nicht fest! Denn ich bin noch nicht zu 

meinem Vater in den Himmel zurückgekehrt. Geh aber zu meinen Brüdern und sag ihnen: 

Ich gehe zurück zu meinem Vater und zu eurem Vater, zu meinem Gott und zu eurem Gott!« 
18 Maria aus Magdala lief nun zu den Jüngern und berichtete ihnen: »Ich habe den Herrn 

gesehen!« Und sie erzählte alles, was Jesus ihr gesagt hatte. 

Römer 16:1-27 
1 Unserer Schwester Phöbe, die im Dienst der Gemeinde von Kenchreä steht, dürft ihr 

vertrauen. 2 Nehmt sie freundlich auf, wie es für Christen selbstverständlich ist. Ihr tut es ja 

für den Herrn. Steht ihr bei, wo immer sie eure Hilfe braucht. Sie selbst hat sich auch für 

viele Menschen eingesetzt, nicht zuletzt für mich. 3 Grüßt Priska und Aquila, die mit mir 

zusammen Jesus Christus dienen. 4 Sie haben ihr Leben gewagt, um meines zu retten, und 

ich bin nicht der Einzige, der ihnen zu Dank verpflichtet ist. Auch die nichtjüdischen 

Gemeinden verdanken ihnen viel. 5 Grüßt die ganze Gemeinde von mir, die sich in ihrem 

Haus versammelt. Grüßt meinen lieben Epänetus, der als Erster in der Provinz Asia zum 

Glauben an Jesus Christus fand. 6 Grüßt Maria von mir, die sich so viel Mühe um euch 

gemacht hat. 7 Herzliche Grüße auch an Andronikus und Junia, meine jüdischen Landsleute, 

die mit mir wegen ihres Glaubens im Gefängnis waren. Beide sind ja noch vor mir Christen 

geworden und sind unter den Aposteln hoch angesehen. 8 Grüßt meinen lieben Freund 

Ampliatus, mit dem ich mich im Glauben verbunden weiß, 9 unseren Mitarbeiter Urbanus 

sowie den lieben Stachys. 10 Grüßt ebenso Apelles, diesen im Glauben bewährten Mann. 

Meine besten Wünsche gelten denen, die im Haus von Aristobul leben. 11 Grüßt meinen 

Landsmann Herodion und die Christen im Haus von Narzissus. 12 Viele Grüße auch an 

Tryphäna und Tryphosa, die so unermüdlich für den Herrn arbeiten. Und an meine liebe 

Persis, die sich ebenfalls sehr für den Herrn eingesetzt hat. 13 Grüßt Rufus, den der Herr zu 

seinem Dienst auserwählt hat, und seine liebe Mutter, die auch mir eine Mutter gewesen ist. 
14 Herzliche Grüße außerdem an Asynkritus, Phlegon, Hermes, Patrobas, Hermas und die 

anderen Christen bei ihnen. 15 Schließlich möchte ich noch Philologus, Julia, Nereus und 

dessen Schwester grüßen sowie Olympas und alle Christen, die bei ihnen sind. 16 Grüßt 
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einander mit dem Friedenskuss. Alle Gemeinden hier lassen euch grüßen. 17 Zum Schluss, 

meine lieben Brüder und Schwestern, muss ich euch noch vor Leuten warnen, die eure 

Gemeinde spalten und durcheinanderbringen. Sie verbreiten eine andere Lehre und 

widersprechen dem, was ihr gelernt habt. Mit solchen Leuten sollt ihr nichts zu tun haben. 
18 Denn sie dienen nicht Christus, unserem Herrn. Es geht ihnen nur um die Erfüllung ihrer 

persönlichen Wünsche und Begierden. Mit schönen Worten und Schmeicheleien verführen 

sie ihre arglosen Zuhörer. 19 Von euch allerdings hört man nur Gutes. Jeder weiß, dass ihr 

tut, was Gott von euch möchte. Darüber freue ich mich. Ich wünsche, dass ihr auch in 

Zukunft voller Weisheit beim Guten bleibt und euch nicht vom Bösen beeinflussen lasst. 
20 Denn Gott, von dem aller Friede kommt, wird bei euch den Satan bald endgültig besiegen 

und euch über ihn triumphieren lassen. Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus sei mit 

euch! 21 Mein Mitarbeiter Timotheus und meine Landsleute Luzius, Jason und Sosipater 

schicken euch viele Grüße. 22 Auch ich, Tertius, möchte euch als meine Mitchristen herzlich 

grüßen. Paulus hat mir diesen Brief an euch diktiert. 23 Gajus lässt ebenfalls herzlich grüßen. 

Ich bin sein Gast, und die ganze Gemeinde trifft sich hier in seinem Haus. Erastus, der 

Stadtkämmerer, und unser Bruder Quartus schicken euch viele Grüße. 25 Gott sei gelobt! Er 

gibt euch Kraft und Stärke durch die rettende Botschaft von Jesus Christus. Durch meine 

Predigt habt ihr davon gehört, und nun lässt diese Botschaft euch erkennen, was seit ewigen 

Zeiten verborgen war. 26 Schon die Propheten haben in den Heiligen Schriften davon 

gesprochen, und nach dem Willen des ewigen Gottes sollen nun Menschen aus allen 

Völkern die rettende Botschaft hören, Gott vertrauen und tun, was ihm gefällt. 27 Dem allein 

weisen Gott, den wir durch Jesus Christus kennen, ihm gebühren Lob und Ehre in alle 

Ewigkeit. Amen! 

Galater 3:27-29 
27 Ihr gehört zu Christus, denn ihr seid auf seinen Namen getauft. 28 Jetzt ist es nicht mehr 

wichtig, ob ihr Juden oder Griechen, Sklaven oder Freie, Männer oder Frauen seid: In Jesus 

Christus seid ihr alle eins. 29 Gehört ihr aber zu Christus, dann seid auch ihr Nachkommen 

von Abraham. Als seine Erben bekommt ihr alles, was Gott ihm zugesagt hat. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Heilig-Geist-Feuer“ Zentrum, Wien, Manfred & Milena Gruber 


